
Rote Backsteinhäuser sind typisch für 
Norddeutschland – und ganz besonders 
für die Stadt Hannover. Mit ihrer Architek-
tur und ihren aufwändigen Fassaden prä-
gen sie das Bild der Landeshauptstadt.  So 
auch das große Mehrfamilienhaus im Ira-
Wolkowa-Weg am Ihmeufer, das der Ver-
sorgungseinrichtung der üstra e. V. (VE) 
gehört. Auf seine fünf Aufgänge verteilen 
sich rund 50 Mietwohnungen. 

Der Dachbereich zwischen Hausnum­

mer 6 und 14 ist ein langer, zum Teil 

verwinkelter Durchgang mit Giebeln 

und Gauben, der nur durch Brand­

schutztüren getrennt ist. In den 80er-

Jahren waren vereinzelte Bereiche des 

riesigen Dachbodens mit unterschied­

lichen Materialien gedämmt worden – 

jedoch längst nicht alle. Dass endlich 

etwas passieren musste, war den Ver­

antwortlichen um Andreas Geffert, zu­

ständig für die Gebäudesanierung in 

den Liegenschaften der VE, schon lan­

ge klar, und auch dass die Dämmung 

dieses Dachbodens kein einfaches Un­

terfangen werden würde. »Die Boden­

fläche bestand aus Dielung und verlo­

rener Schalung mit Lehmschlag. Zum 
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Liebe Leserinnen und Leser,

ziehen Sie sich warm an, der 

Herbst steht vor der Tür. Achten 

Sie dabei auf hochwertige Klei- 

dung – wir empfehlen natürliche 

Materialien aus Wolle & Co., die 

besonders warm halten und an

genehm zu tragen sind. Verzichten 

Sie bestmöglich auf Kunstfasern, 

damit Ihnen am Ende nicht der 

kalte Schweiß über den Rücken 

läuft. 

Was das mit Dämmung zu tun hat? 

Jede Menge, finden wir. Zellulose, 

Holz oder Hanf haben großartige 

Dämmwerte, regulieren Feuchtig-

keit und Temperatur und tragen 

somit zu einem schimmelfreien 

Wohnklima bei. Zudem wachsen 

sie nach und sind von ihrer Öko

bilanz nicht zu toppen. Langfristig 

sparen Sie mit einer solchen Däm-

mung viele Heizkosten – ein attrak-

tiver Aspekt besonders in Zeiten  

einer gewissen Unsicherheit in  

Sachen Energieversorgung.  

Also: Packen Sie Ihr Haus dick  

ein und kommen Sie gut über die 

kalte Jahreszeit!

Ihr Gerd Onnen
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Teil mussten wir die Sparren nach 

unten bis zur Decke des dritten Stock­

werks ausfüllen, wo wir noch alte 

Stein- oder Glaswollmatten vorfan­

den, die mit großen Lücken verlegt 

waren«, erzählt Toni Geddert, Ge­

schäftsführer von K3 Dämmservice. 

»Neben dem Eliminieren von Kälte­

brücken mussten alle Dachboden­

aufgänge bis auf einen dichtgemacht 

werden, weil sie in Zukunft nicht 

mehr genutzt werden.« 

Weil die VE bei den Sanierungen 

ihrer Liegenschaften beste Erfah­

rungen mit Zellulose gemacht hat, 

war schnell die Entscheidung für 

isofloc L+ gefallen: »Ich wüsste kein 

Material, das alternativ in Frage  

gekommen wäre und die unter­

schiedlichen Dämmanforderungen 

so erschlagend erfüllt hätte wie  

Zellulose«, sagt Geffert. »Wir 

brauchten einen Dämmstoff, der all 

die Flächen, Ecken und Hohlräume 

ausfüllt, ohne eine einzige Lücke zu 

lassen – bei bestmöglichen Dämm­

1   Das Mehrfamilienhaus im Ira-Wolkowa-Weg in Hannover wurde um die Jahr-
hundertwende gebaut.  2   Dachbodendämmung vom Feinsten: In der Mitte hat 
K3 einen Laufsteg eingebaut, um eventuelle Wartungsarbeiten am Dach zu ermög-
lichen.  3   Die verschlossenen Dachbodenzugänge wurden komplett ausgeflockt. 
4   Saubere Arbeit: Die Holzleiste unter den Sparren dient zum Auflegen von losen 

Bohlen, die auf jedem Dachbodenabschnitt liegen – so kommen Dachdecker bei 
Bedarf direkt ans Dach.  5   Dachbodenecken sorgfältig dämmen: Mit Zellulose 
kein Problem.  6   »Wir haben das Beste aus dem Bestand herausgeholt«, freut 
sich Andreas Geffert. 7   Blick auf einen Kriechgang: Hocheffiziente Dämmplatten 
sorgen dafür, dass die Seitenflügel für Wartungsarbeiten zugänglich bleiben.
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werten, versteht sich. Dämmplatten 

schieden von Anfang an aus.« 

Das K3-Team entfernte die Dielung 

sowie die verlorene Schalung im Fuß­

boden und begann mit dem Aus­

flocken des riesigen Dachbodens. 

»Insgesamt haben wir eine Fläche  

von 420 Quadratmeter gedämmt«,  

berichtet Gerd Onnen, ebenfalls K3 

Geschäftsführer. »Auf dem Boden 

wurden 30 Zentimeter Zellulose auf­

gebracht, zwischen den Sparren nach 

unten stellenweise sogar 60 Zentime­

ter – und mehr, um potenziellen Flan­

kenabrissen vorzubeugen.« Die Ober­

fläche der isofloc-Zellulose wurde mit 

Wasser verdichtet, sodass sich der 
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Dämmstoff zu einer Art Pappmaché 

verhärtet hat. 

Weil der Dachboden für Wartungs­

arbeiten am Dach begehbar bleiben 

muss, hat K3 einen ein Meter breiten 

Laufsteg über die Dämmung gebaut. 

Vor den Brandschutztüren wurden 

beidseitig dünne, hochwärmedämmen- 

de Dämmplatten verlegt, um hier keine 

Kältebrücken zu haben. Mit Kriech­

gängen bleiben auch Ecken und Gau­

ben zugänglich. »Auf diese Weise ha­

ben wir das Beste aus dem Bestand 

herausgeholt«, freut sich Andreas 

Geffert. »Diesmal hat sich K3 wirklich 

selbst übertroffen.« Beim Anblick des 

Dachbodens glaubt man ihm das gern. 



  Was Daniel KraiS, 
seit acht Jahren bei 
K3, an der Dämmung 
mit Zellulose am bes- 
ten gefällt? »Man hat  

am Ende einen halben 

Wald unter dem Dach, 

ohne dass dafür ein ein-

ziger Baum gefällt wer-

den muss«, sagt der ge-

lernte Tischler, dem ökologisches und nachhaltiges 

Bauen auch privat ein Anliegen ist. Deswegen wird 

auch sein eigenes Haus, das er vor kurzem gekauft 

hat, mit dem Recyclingmaterial gedämmt. Dank des 

enormen Wissens, das er sich im Job angeeignet hat, 

kann er nicht nur die Dämmarbeiten selbst überneh-

men, sondern auch Rohre und Leitungen verlegen – 

Anregungen und Tipps gibt es täglich auf den K3-Bau-

stellen oder im Internet. Daniel ist nur drei Tage pro 

Woche tätig, weil er sich an den anderen Tagen gern 

um seine kleine Tochter kümmert.

Produkte

Kurz vorgestellt Produktinfo

Der perfekte Brandschutz
Um Kunden den bestmöglichen Brandschutz in ihren Gebäuden 

zu bieten, hat K3 mit »Ecofibre« jetzt sein Dämmstoffsortiment 

erweitert. Die granulierte, kunstharzgebundene Steinwolle 

wurde speziell für die nachträgliche Beflockung von Installati­

onsschächten entwickelt, denn diese beinhalten eine Vielzahl 

an brennbaren Elementen und sind eine kritische Gefahren­

quelle in Gebäuden. »Ecofibre« erfüllt mit einem Schmelzpunkt 

über 1000° C nach DIN 4102-17 höchste Brandschutzanforde­

rungen und erreicht als erster Stein­

wolle-Einblasdämmstoff eine Wär­

meleitfähigkeitsstufe von WLS 038. 

Durch das Eigengewicht und die Fa­

serstruktur wird nach dem Einbla­

sen auch die Luftschallübertragung 

deutlich reduziert. Weil »Ecofibre« 

ausschließlich von geschulten Fach­

betrieben erfolgen darf, hat Gerd 

Onnen Mitte September bereits an 

einer Zertifizierung teilgenommen.

Nachhaltig von Anfang an
Energiesparen beginnt bereits mit der Wahl des 

richtigen Dämmstoffes. Da liegt isofloc schon bei der 

Produktion doppelt richtig: Die Zellulosefasern haben 

den geringsten Energieverbrauch im Vergleich zu an­

deren Dämmstoffen und werden ausschließlich mit 

Strom aus Wasserkraftwerken hergestellt. Die Pro­

duktion führt daher zu keinem nennenswerten CO2-

Ausstoß.

isofloc L+, das in den Gebäuden der VE-üstra zum 

Einsatz kommt, besteht aus Zeitungspapier, das zer­

fasert und mit Additiven versetzt wird. Diese dienen 

dem Schimmel- und Brandschutz (B2). isofloc L+ ist 

für alle Anwendungsbereiche geeignet – ohne Zu­

schnitt, Verschnitt oder Mehrlagigkeit.

Viele Vorteile sprechen für organische Dämmstoffe 

wie isofloc:

 � Herstellung aus nachwachsenden Rohstoffen

 � hohe Speicherfähigkeit

 � feuchteausgleichend

 � hervorragender Wärme-, Kälte- und  

Schallschutz

 � geprüfte Brandsicherheit

 � Wiederverwendbarkeit

 � regelmäßige Schulungen der Fachbetriebe 

 � ausgezeichnete Wirtschaftlichkeit

Die WBG entschied sich auf Anraten 

der Architekten für eine 20 Zentime-

ter starke Zwischensparrendämmung 

aus Zellulose. „Weil die Sparren ei-

gentlich nur 16 Zentimeter stark wa-

ren, haben wir Sparrenexpander von 

Hufer genutzt (> s. K3-Kurier, Ausga-

be 2), um die gewünschte Dämmstär-

ke zu erreichen“, erklärt K3-Mitarbei-

ter Stefan Große-Bley. „Gleichzeitig 

konnten wir damit Schwankungen 

der Rohbaukonstruktion ausgleichen 

und die Flächen für die Montage der 

OSB-Platten egalisieren.“ Die OSB-

Platten fungieren darüber hinaus als 

Dampfbremse und verbergen die Däm-

mung, die dem Dach einen U-Wert 

von 0,20 W/m²K verleiht. 
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10 Kilo Zellulose pro Quadratmeter 

Zunächst war es jedoch nötig, direkt 

unterhalb der Dachpfannen eine 

Unterspannbahn als wasserführende 

Schicht aufzubringen. Zwischen diese 

und die OSB-Platten wurde „isofloc L“-

Zellulose eingeblasen. Insgesamt be-

finden sich jetzt auf jedem Quadrat-

meter Dachfläche rund zehn Kilo des 

Recycling-Dämmstoffs. 

Um den Zutritt zum Spitzboden zu ge-

währleisten, hat das K3-Team eine 

wärmegedämmte Bodentreppe einge-

baut, sodass auch hier keine Wärme-

brücke entsteht. „Die Fläche über 

dem Kehlbalken haben wir offen aus-

geflockt und den Laufsteg für den 

Schornsteinfeger ausgespart“, schil-

dert K3-Geschäftsführer Gerd Onnen 

das Vorgehen. Weil die luftdichte 

Ebene auch an den Wandanschlüssen 

fortgeführt werden musste, wurden 

Folienstreifen an die Giebelseiten ge-

klebt.

Wohlfühlfaktor erhöht

Noch ist die Rundum-Sanierung in 

Laatzen nicht abgeschlossen. Schließ-

lich erhalten die drei Häuser neben 

der Dämmung auch neue, dreifach 

verglaste Wärmeschutzfenster und 

-türen sowie eine Fassadendämmung 

mit Mineralwolle. Die Eingangsberei-

che werden neu gestaltet und die Bal-

kone vergrößert – wichtige Details, 

um die Mieter langfristig zu binden. 

Diese profitieren künftig vor allem 

von den geringen Nebenkosten und 

einem neuen Wohnkomfort in der 

Fliederstraße. 

Die Dachdämmung war zwar mit ei-

nigem Aufwand verbunden, dürfte 

sich aber langfristig für die Bewohner 

lohnen: Sie können dem kommenden 

Sommer gelassen entgegensehen – 

ganz gleich, wie heiß er wird.

Eine effiziente Dämmung schützt ein 

Gebäude vor Überhitzung. Deshalb 

fördert die KfW-Bank Wärmeschutz-

Maßnahmen an Gebäuden mit dem 

Programm „Energieeffizient Sanie-

ren“ – Kredit (151, 152) bzw. einen 

Investitionszuschuss (430).

Bereits seit der EnEV 2009 ist der 

Nachweis des sommerlichen Wärme-

schutzes für alle Neubauten und Er-

weiterungen von Wohngebäuden und 

Nichtwohngebäuden Pflicht, wenn 

der Fensterflächenanteil 30 Prozent 

Um noch bessere Dämmwerte zu 
erreichen, wie sie vor allem für Pas-
sivhäuser gefragt sind, haben sich 
K3-Geschäftsführer Gerd Onnen und 
Toni Geddert entschlossen, das Sorti-
ment an Dämmstoffen mit den Supa-
fi l-Produkten von Knauf Insulation zu 
erweitern. Dafür hat K3-Mitarbeiter 
Luca Schwarz bereits Anfang April 
erfolgreich an einem Zertifi zierungs-
lehrgang für die Verarbeitung von  
Supafi l teilgenommen.

Bei Supafi l han-
delt es sich um 
nicht-brennbare 
Mineralwolle-
D ä m m s t o f f e 
ohne Bindemit-
tel-Zusätze der 
europäischen 
Baustoffklasse 
A1.  

 PRODUKTE

 AKTUELLES KURZ NOTIERT

Die Schüttdämmstoffe wurden für 
verschiedene Einsätze, zum Beispiel 
zum Ausblasen von Hohlräumen 
im Holzbau oder zur nachträg-
lichen Dämmung von zweischa-
ligem Mauerwerk entwickelt. 
Hier ist mit „Supafi l cavity wall“ 
für die Kerndämmung und „Supafi l 
timber frame“ für die Rahmendäm-
mung sowie offenes Ausblasen ein 
WLS von 035 möglich. Neben sehr 
guten Wärmedämmeigenschaften 
weist die Supafi l-Reihe auch hohe 
Schall- und Brandschutzwerte auf. 
Wegen seiner mineralischen Be-
schaffenheit ist der Dämmstoff resis-
tent gegen Schimmelbefall und ver-
rottet oder zersetzt sich nicht. Der 
Dämmstoff einer Packungseinheit 
wird aus ca. 35 recycelten Flaschen 
gewonnen, die bereits selbst aus 
60 Prozent Altglas bestehen. 

übersteigt. Als Nachweis 

wird das Berechnungsver-

fahren nach DIN 4108-2 

festgelegt, das auf einem 

Vergleich zwischen einem 

zulässigen Sonneneintrags-

kennwert Szul und einem 

für den Raum ermittelten 

Sonneneintragskennwert S 

basiert. Für den Nachweis 

muss S ≤ Szul erfüllt sein.

Die Dachbalken verschwinden passgenau 

hinter den OSB-Platten, ebenso wie die

20 Zentimeter starke Zellulose-Dämmung.

isofloc ist Marktführer für Dämmungen mit 
einblasbaren Dämmstoffen aus nachwach-
senden Rohstoffen und Lösungsanbieter 
für das Gesamtsystem Einblasdämmstoffe. 
Über 1.000 Fachbetriebe in ganz Europa 
arbeiten mit dem bewährten und erfolgrei-
chen isofloc Dämmsystem.

www.isofloc.de

Wärmeschutz mit isofl oc
Eine gute Dämmung wirkt nicht nur gegen 

Kälte, sondern auch gegen Hitze. isofloc L ist 

die robuste Allround-Zellulosedämmung für 

alle Anwendungsbereiche. Ganz gleich ob Dach, 

Wand, Decke oder Boden: Alle Hohlräume wer-

den damit perfekt gefüllt. isofloc L besteht aus 

Tageszeitungspapier, das beim Produktionspro-

zess zerfasert und mit Additiven für den Brand- 

und Schimmelschutz versehen wird. Es ist 

sorptionsfähig und feuchteausgleichend und 

steht für eine geprüfte Brandsicherheit. Und  

es hat den  geringsten Produktionsenergie-

verbrauch aller marktüblichen Dämmstoffe – 

ein wichtiges Argument für den Klimaschutz! 

isofloc L auf einen Blick
� hervorragende Werte im Wärme-, Kälte- 

 und Schallschutz

� sorptionsfähig und feuchteausgleichend

� geprüfte Brandsicherheit

� mit einem Material alle Dämmstärken und 

 Formen fugen und verschnittfrei realisieren

� ausgezeichnete Wirtschaftlichkeit

� geringster Produktionsenergieverbrauch 

 aller industriell gefertigten Dämmstoffe

� hochwertige Ausbildung der Fachbetriebe

Sommerlicher Wärmeschutz ist Pflicht

Neu im Sortiment: Dämmstoff aus Altglas   AUßERGEWÖHNLICHER BESUCH 

im K3-Dämmzentrum 

Am 6. Mai 2013 

informierte sich 

eine Gruppe von 

Fensterbauern 

aus Kanada und 

den USA über 

nachhal t iges 

Bauen und  Däm- 

men in Deutsch-

land. Von Interesse war vor allem die 

Zellulose, die die Besucher bislang 

nicht als Dämmstoff kannten. Viele 

Fragen hatten die Nordamerikaner 

auch zur Passivhaus-Bauweise des 

Dämmzentrums inklusive Lüftungs-

anlage, Luftdichtheit und Fenstern. 

Für Organisator Christopher Chan 

von Alpine Technical Workshops war 

es sogar der erste Aufenthalt in ei-

nem Passivhaus.

Der zulässige Sonneneintragskennwert 
ist abhängig von:

• der Klimaregion, in der sich das Gebäude 

 befi ndet

• der Bauart des Gebäudes und den 

 gewichteten Außenfl ächen

• einer vorhandenen erhöhten Nachtlüftung

• einer vorhandenen Sonnenschutzver-

 glasung (g ≤ 0,4)

• der Fensterneigung und Orientierung 

 der Fenster

• der Raumgröße (Nettogrundfl äche)
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K3-Engagement in Indien

Lehmofen für buddhistisches Kloster
Am Fuße des Himalaya, im äußersten Norden Indiens, befindet sich das 

buddhistische Kloster Thösamling. Seit vielen Jahren ist Familie Geddert eng 

mit Äbtissin Ani Tenzin Sangmo befreundet. Bei einem Besuch in Deutschland 

wärmte sich Ani gern am Lehmofen der Gedderts und erwähnte beiläufig, dass 

es im Speisesaal des Klosters keinerlei Heizquelle für die Wintermonate gäbe. 

Dabei wird dieser Raum von Nonnen und Besuchern als Gemeinschaftsraum 

genutzt.

An diesem kalten Winterabend in Deutschland wurde die Idee geboren, dem 

Kloster einen Lehmofen zu bauen – und jetzt bereits in die Tat umgesetzt: Ende 

September reisten Gerd Onnen und Toni Geddert mit Mitarbeitern von Nier­

mann Ofenbau GmbH nach Thösamling und bauten innerhalb von zwei Wochen 

einen massiven Lehmofen. »Ein Teil der Materialien wie Ofen- und Reinigungs­

klappe, Hebel und Werkzeug waren vorab nach Indien geschickt worden; die 

Baustoffe Lehm, Sand und Ziegelsteine stammen aus lokalen Quellen«, berichtet 

Toni Geddert. Anders als erwartet, war der Monsun noch nicht vorbei, sodass 

die Luftfeuchtigkeit extrem war – und das Material entsprechend schlecht trock­

nete. »Das Anfeuern des Ofens kam am Ende einem Wunder gleich«, berichtet 

Geddert. Neben einer indischen Hochzeit zählten zu den Höhepunkten der  

Reise der Besuch beim Dalai Lama, dessen Kloster nur wenige Kilometer von 

Thösamling entfernt liegt. Aber auch der Besuch auf dem Gewürzmarkt in  

Alt-Delhi wird dem Ofenteam nachhaltig in Erinnerung bleiben.

  Das Kloster lebt von Spenden und bittet 
um einen Beitrag auf das folgende Konto:
Thösamling e. V. Deutschland
Sparkasse Schaumburg
IBAN DE 66255514800580010411
Mehr Informationen unter  
www.thosamling.com

K3-Engagement in Indien	
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